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Die Danziger Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und Feſttage, zweimal, am Montage nur Nachmittags 5 Uhr. — 
Bestellungen werden in der Expedition — 2) und aus- 


wärts bei allen Königl. Poſtauſtalten angenommen. 


Freitag, 6. November, (Abend⸗Ausgabe.) 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr. auswärts 1 hir. 20 { 
Inſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemever, in Leipzig: Sagen 
& Fort, H. Engler, in Hamburg: Haaſenſtein & Bogler, in Frank- 
furt a. M.: Zügerfche, in Elbing: Neumann Hartmanns 


Buch olg. 


eilung. 


(B. C. B.) Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 
Die Throurede Napoleons. 


Paris, 5. November. Folgendes iſt der Wortlaut der 
Rede, mit welcher der Kaiſer die Seſſton dieſen Mittag um 


1 Uyr im Loudre in der „Salle des Etats“ eröffn 8 
Meine Herren Senatoren! Bra 
Meine Herren Deputirten! 


Der Jährliche Zuſammentritt der großen Staatskörper 
Veranlaſſung, welche die dem Gemein- 
r nähert und uns geſtattet, dem Lande 


iſt ſteis eine glückliche 
wohl Er gebenen einande 


die Wapıheit kund zu thun. Die Offenheit unſerer gegenſei⸗ 


tigen Mittheilungen beruhigt die Beſorgniſſe und befeftigt 


Meine Euiſchlüſſe. Ich heiße Sie daher willkommen. 


ec gejeggebende Körper iſt zum dritten Male erneuert 
worden ſeit der Gründung des Kaiſerreiches; und zum drit⸗ 


ten Male habe Ich trog einiger löcalen Mein ungsvenſchieden⸗ 
beiten Mir zu dem Ergebniß der Wahlen nur Glück zu wün⸗ 
ſchen. Sie haben Mit alle denſelben Eid geleiſtet; er bürgt 
Mir für Ihre Mitwirkung. 


Uaſere Pflicht iſt, die Geſchäfte des Landes ſchnell 
und gut zu beſorgen, treu bleibend der Verfaſſung, welche 
uus eilf Jahre dee Gedeihens gegeben hat und die aufrecht 
zu erhellen Sie geſchworen haven. Das Expoſs über die 
innere Lage des Landes wird Ihnen zeigen, daß trotz der 


Stockung, zu welcher die Arbeit in gewiſſen Zweigen gezwun⸗ 
gen iſt, der Fortſchritt nicht nachzelaſſen hat. Unſere In⸗ 
duſtrie hat mit Vortheil gegen die auswärtige Concurrenz 
gekampft und augeſichts unverwerflicher Thatsachen 
find die durch den Handelsvertrag mit England er⸗ 
Testen Befürchtungen verſchwunden. 


mit den entſprechenden Monaten des Jahres 
hat ſich um 233 Millionen vermehrt. Während derſelben 
Periode hat die Bewegung der Seeſchifffahrt die Ziffer der 
vorhergs henden Periode um 175,000 Tonnen, davon 136,000 
unter franzöſiſcher Flagse, N 

Die reichliche Ernte dieſes Jahres iſt ein Segen der 
Vorſebung, der den Unterhalt der Bevölkerung unter geringe 
rem Aufwande ſichern muß; fie beweiſt zuzleich den gedeitli⸗ 
chen Zuſtand unſeres Aderbauce. 

Die öffentlichen Arbeiten ſind mit Thätigkeit betrieben 
worden. Ungefähr 1000 Kilometer neuer Eiſenbahnen ſind 
dem Verkehr übergeben. Uuſere Häfen, Flüſſe, Kanäle und 
Straßen haben ſich fortwährend verbeſſert⸗ 

Da die Seſſiou früher als gewöhnlich ſtattſiudet, fo iſt 
der Bericht des Fiuauzminiſters noch nicht veröffentlicht wor⸗ 
den. Es wird nächſteus geſchehen. Sie werden daraus er⸗ 
ſehen, daß, wenn auch unſere Hoffnungen ſich nicht ganz er⸗ 
füllt haben, die Einkünfte ſich doch in aufſteigender Richtung 
bewegt haben nad wir ohne außerordentliche Hilfswittel die 
durch den Krieg in Mexico und in Cochinchina veranlaßten 
Ausgaben beſtritten haben. 

Ich habe Ihnen mehrere als zeitgemäß erachtete Refor⸗ 
men anzuzeigen, unter Anderm das Decret über den freien 
Betrieb der Bäckerei; ein anderes, welches die Regiſtrirung 
der Recruten für den Seedienſt den Küſtenbewohnern weniger 
drückeud macht; die Entwürfe zu einer Aenderung des Ge⸗ 
ſetzes über die Coalitionen (der Arbeiter und der Gewerb⸗ 
treibenden) und zur Aufhebung der ausſchliezlichen Theater⸗ 
Privilegien. Ich laſſe ferner die Vorarbeiten zu einem Ges 
ſetze machen, welches die Befugniſſe der Generalräthe und der 
Gemeinderäthe vermehren und dem Uebermaß von Centrali⸗ 
ſatio ı ab helfen ſoll. 

Ju der That, die Förmlichkeiten der Verwaltung ver⸗ 
einfachen, die Geſezgebung, welche auf die unferer ganzen 
Fürſorge würdigen Claſſen Anwendung findet, mildern — 
das wird ein Foriſchrut ſein, an dem Sie ſich gern bethei⸗ 
ligen werden. ; 

Sie werden ſich ferner mit der Zuckerfrage zu befhäftie 
gen baben, die endlich durch eine feſtere Geſeszgebung gelöſt 
ſein will. Der dem Staatsrath vorgelegte Eutwurf hat die 
Tendenz, den einheimiſchen Erzeugnen die Ecleichterung der 
Ausfuhr zu gewähren, welche der Zucker andern Ursprungs 
genießt. Ein Geſetz über die Eintragung vou Rechtsgeſchäften 
(euregistrement) wird den doppelten Vecime beſeitigen und 

ee Zuſchlagsſteuer durch eine gerechtere Vertheilung erſetzen. 
derſelben Totet der Anomalie, welche einen Theil ein und 
ewalt untetdöterung ver Civil, den anderen der Milnär⸗ 
1 die franz baben in Algerien die Araber begriffen, 
der Ste eule Herrſchaft gut gemacht, wie ſehr ſie 
er werner Banden bat, ogne daß deshalb die Euro» 
paer wenig 418 kauen in den Schutz der Regierung hätten. 

Unjere Schlag nien haben die ihren Verkehr 
hemmenden Schlas bäume fallen ſehen, aber die Uuiſtäude find 
der Gutwickelaug ihres Handels nicht güaſtig geweſen. Die 
neuerliche Gründung von Creditinſtituten wird hoffentlich ihr 
Schicksal verbeſſern. 

Jamitten dieſer Sorge für das Materielle iſt nichts von 
dem, was die Religion, den Geiſt und vie Sittlichkeit angeht, 
veruachläſſigt worden. Den religiöſen WohlthällgkeitsAu⸗ 
ftaiten, ven Künften, den Wiſſenſchaften und dem öffentlichen 
Untercichte find zahlreiche Ermunterungen zu Theil geworden. 
Seit dem Jahre 1848 hat ſich die ſchulbeſuchende Bevölte⸗ 
rung um ein Viertel vermehrt. Heute ſiad nahe an fünf Mil⸗ 
lionen Kinder, davon ber dritte Theil unentgeltlich, in die 
Privatſchulen aufgenommen; aber wir dürfen in unferen Uns 
ſtrenzungen nicht nachlaſſen, da noch 600,000 des Unterrichts 
entbehren. Die höheren Studien haben ſich in den Secuns 
därſchulen wieder belebt, in denen der Fachunterricht (Len- 
seignement special) ſich neu geſtaltet. 


i Unfere Ausfuhr in 
den erſten acht Monaten des Jahres 1863, verglichen 
1862, 


Das, meine Herren, iſt eine Ueberſicht deſſen, was wir 
ſchon gethan haben und deſſen, was wir noch thun wollen. 

Gewiß würde das Gedeihen unſeres Landes einen ſchnel⸗ 
leren Aufſchwunz nehmen, wenn es nicht von politiſchen Sor⸗ 
gen gefidrt würde; aber im Leben der Völker treten unvor⸗ 
hergeſehene, unvermeidliche Ereigniſſe ein, denen die Volker 
ohne Furcht ins Geſicht ſehen, die ſie ohne Anwandlung von 
Schwäche ertragen müſſen. Dahin gehören der Krieg in Ame⸗ 
rika, die nothgedrungene Beſetzung Mexices und Cochinchinas, 
der Aufſtand (insurrection) iu Polen. Die Expeditionen 
nach 91 5 Punkten, der Gegenſtand fo vieler Keitik, ſiad 
nicht die Ausführung eines überlegten Planes geweſen; die 
Gewalt der Berhältniſſe hat fie herbeigeführt und gleich⸗ 
wohl ſind ſie nicht zu bedauern. 

Wie ſollen wir in der That unſern auswärtigen Handel 
entwickeln, wenn wir auf der einen Seite allem Einfluß in 
Amerika entſagen und wenn auf der andern Seite Augeſichte 
der gewaltigen Länderſtrecken, welche von den Engländern, 
Spaniern und Holländern in Beſig genommen ſind, Frank- 
reich allein ohne Brfigungen in den aſtatiſchen Meeren bliebe? 

Sie haben in Coch china eine Poſition erobert, die 
ohne uns zu den Schwierigkeiten einer Local» Regierung 
zu nöthigen, uns erlaubt, die unermeßlichen Hilfsqueller jener 
Gegenden nutzbar zu machen und die Länder ſeloſt durch den 
Handel zu civilifiren. 

Nach einem unerwarteten Widerſtande, welchen der Muth 
unſerer Soldaten und Seeleute überwunden hat, haben wir 
in Mexico die Bevölkerungen uns als Befreier empfangen 
ſehen. Unſere Anſtrengungen ſind nicht unfruchtbar geweſen, 
und wir werden für unſere Opfer reichlich entſchädigt fein, 
wann die Geſchicke dieſes Landes, das uns ſeine Wiedergeburt 
verdanken wird, in die Häade eines Fürſten gelegt fein wer⸗ 
den, den feine Erleuchtung und feine Eigenſchaften einer jo 
edlen Miſſion würdig machen. 

„Laſſen Sie uns alſo Zuverſicht haben zu uaſeren über⸗ 
ſeciſchen Unternehmungen; begonnen um uuſere Ehre zu 
rächen, werden ſie mit dem Triumph unſerer Intereſſen endi⸗ 
gen, und wenn eingenommene Geiſter nicht ahnen, was die 
für die Zukunft gelegten Keime Fruchtbares enthalten, ſo 
laͤſſen wir nicht den Ruhm ſchwärzen, der, fo zu ſagen an den 
beiden eutgegengeſetzten Enden der Welt, in Peking wie in 
Mexiko gewonnen iſt! 

1 2: polniſche Frage erfordert eine ausführlichere Ent⸗ 
widelung. 
Als die Inſurrection Polens ausbrach, ftenden die 
ruſſiſche und die franzöſiſche Regierung in dem beſten Ver⸗ 
hältniß; ſeit dem Frieden hatten die großen euros 
päiſchen Fragen fie einverſtanden gefunden und, ich nehme 
keinen Anſtand, es auszuſprechen, während des italieniſchen 
Krieges, wie bei der Annexirung der Grafſchaft Nizza und 
Savoyeus hat der Kaiſer Alexander mir die aufrichtigſte und 
herzlichſte Unterſtützung gewährt. Dieſes gute Einverſtändniß 
erforderte Rückſichtsnahme, und es gehörte Meine Ueberzeu⸗ 
gung von der großen Popularität der polniſchen Sache in 
Frankreich dazu, um Mich ohne Zögern eine der erſten Al- 
lianzen des Feſtlandes auf bas Spiel ſetzen and Meine 
Stimme zu Gunſten einer Nation erheben zu laſſen, die in 
den Augen Rußlands eine Rebellin, in den unſrigen die Er» 
bin eines in der Geſchichte und in den Verträgen eingezeich⸗ 
neten Rechtes iſt. 
Gleichwohl berührte dieſe Frage die gewichtigſten Inter⸗ 
eſſen Europas; fie konnte nicht von Frankreich allein behan⸗ 
delt werden. Eine Beleidigung uaſerer Eore oder eine Ber 
drohung unſerer Grenzen letzen uns allein die Pflicht auf zu 
handeln, ohne vorgängige Verſtändigung mit Anderen. Es 
wurde daher nothwendig für Beich, wie zur Zeit der Ereig- 
niſſe im Orient und in Syrien, Mich mit den Mächten zu 
benehmen, die ähnliche Gründe und Rechte wie wir hatten, 
ſich auszuſprechen. 5 5 

Die poluiſche Infurrection, welche ihre lange Dauer als 
eine nationale characteriſicte, rief Überall Sympathien her⸗ 
vor, und der Zweck der Diplomatie war, für dieſe Sache ſo⸗ 
viel Beitritt als möglich zu gewinnen, um mit dem ganzen 
Gewicht der öffentlichen Meinung Europas auf Rußland zu 
wuchten. Eine ſolche faſt einhellige Ueberein ſtümmung ſchien 
uns das geeignetjte Mittel, um das Cabinet von St. Peiers⸗ 
burg zur Ueberzeugung zu bringen. Leider find unſere 
uneigennützigen Ralhſchläge als Einſchüchterunz gedeutet 
worden, und die Schrute Englands, Oeſterreichs und Frank⸗ 
reichs haben den Kampf, auſtau ihm Eiahalt zu thun, nur 
verbittert. Auf beiden Seiten werden Exceſſe begangen, die 
man im Namen der Meaſchlichkeit gleihmägig beklagen muß. 

Was bleibt alſo zu thun? Sind wir auf die einzige 
Alternative zurückgedrängt: entweder Krieg oder Stillſchwei⸗ 
gen? Nein! Done zu den Wa en zu greifen, ohne uns 
Schweigen aufzulegen, iſt noch ein Mittel orig, nämlich die 
polniſche Sache einem europälſchen Tribunale zu unterbreiten. 
Rußland hat es bereits erklärt, daß Conferenzen, auf denen 
alle die andern Europa bewegenden Fragen zur Discuffion 
kämen, ſeine Würde nicht beleidigen wücden. Nehmen wir 
Act von dieſer Ecklärung. Möge fie ung dazu dienen, ein 
für allemal die Gäyruagsſloffe zu erſticken, welche üserall in 
Unordnung auszubrechen drohen, und gerade aus dem unbe 
haglichen Gefüßl des von jo vielen Elementen der Auflöjung 
gequälten Europas eine neue Aera der Ordnung und Beru⸗ 
higung hervorgehen zu laſſen. 

Iſt nicht der Augenblick gekommen, auf neuen Grund⸗ 
lagen das Gebäude wieder herzustellen, das von der Zeit uns 
terwühlt und von den Revolutionen Stück für Stück zer⸗ 
ſtört iſt? f 


Iſt es nicht dringend, durch neue Vereinbarungen anzu⸗ 
erkennen, was unwiderruflich vollbracht iſt, und in gemei⸗ 
nem e zu vollbringen, was der Friede der Welt 
erheiſcht N 

Die Verttäze von 1815 find faſt überall außer Wirk⸗ 
ſamkeit. Sie find gebrochen worden in Griechenland, in 
Belgien, in Frankreich, in Italien wie an der Donau. Deutſch⸗ 
land iſt in Bewegung, um fie zu ändern; England hat fie 
hochherzig modiftcirt durch die Abtretung der Joniſchen Juſeln 
und Rußland tritt ſie in Warſchau mit Füßen. 

Während ſo die europäiſchen Grundpacten nach und 
nach zerriſſen werden, erhitzen ſich die erregten Leidenſchaften 
übermäßig, dringen im Suͤden wie im Norden mächtige In« 
tereſſen auf eine Löſung. 

Was alſo wäre legitimer und verſtändiger, als die un⸗ 
verträglichen Mächte vor ein höchſtes Schiedsgericht zu laden? 

Was entſpräche mehr den Zeitideen, den Wünſchen der 
Mehrzahl, als ſich an das Gewiſſen, an die Veraunft der 
Staatsmänner aller Länder zu wenden und ihnen zu ſagen: 
haben die Vorurtheile, die heimlichen Feindſchaften, welche 
Alles treanen, nicht lange genag gedauert? Soll die eifer⸗ 
ſüchtige Nivalität der Großmächte unaufhörlich die Fort⸗ 
ſchritte der Civiliſation hindern? Werden wir ſtets gegen. 
ſeitigen Argwohn nähren durch übermätzige Rüſtungen? Sol⸗ 
len die toftoarften Hüfsquellen ſich ohne Eade erſchöpfen in 
einer eitle! Schauſtellung unſerer Kräfte? Werden wir ewig 
einen Zuſtand erhalten, der weder Feiede iſt, mit deſſen 
Sicherheit, noch Krieg, mit deſſen glücklichen Cancen? Ge 
ben wir nicht länger dem Um ſtursgeiſte der extremen Par 
teien eine gemachte Wichtipfeit dadurch, daß wir uns mit 
kleinlicher Berechnuag den legitimen Beſtrebunzen der Völ⸗ 
ker wiverfegen. Paven wir den Muth, an Stelle eines kauk⸗ 
haften und precären Zuſtaudes eine dauerhafte und regel ⸗ 
rechte Situation zu ſetzen, ſollte fie auch Opfer koſten. Tre⸗ 
ten wir zufammen, ohne vorgefaßtes Syſtem, ohne aus ſchlie · 
ßenden Ehrgeiz, beſeelt allein von dem Gedanken, eine Ord⸗ 
nung der Dinge aufzurichten, hinfort gegründet auf das rich⸗ 
tig verftandene Jutereſſe der Souveraine und Völker. 

Einer ſolchen Berufung, ich gebe mich gern dem Glau⸗ 
ben hin, würden Alle Folge leiſten. Eine Weigerung würde 
den Verdacht geheimer, lichtſcheuer Pläne erregen; aber ſelbſt 
wenn der Vorſchlag nicht e 
[p mörbe een ermeßli 
ich gezeigt zu haben, Hefahr iſt, wo die N 
Zwei Wege ſtehen offen: der eine fährt zum Fortſchritt, 
Dank der Civiliſation und dem Frieden; der andere leitet, 
früher oder ſpäter, aber unvermeidlich wie das Berhängniß 
zum Kriege, Dauk der Verſtocktheit, etwas erhalten zu wol⸗ 
len, was ſich überlebt hat und zuſammeubricht. 

Sie wiſſen jetzt, meine Herren, welche Sprache Ich zu 
Europa zu führen gedenke. Gebilligt von Ihnen, gutgeheißen 
von der offentlichen Stimme, wird fie unfehlbar Gehör fin⸗ 
den, da ich im Namen Frankreichs rede. 


Hamburg, 5. November. Ein Artikel der officiel; 
len Zeitung in Stockholm vom 3. d. jest auseinan⸗ 
der, daß es jetzt in keiner Weiſe die Schuld Däne⸗ 
marks ſei, wenn es zum Friedensbruch komme. 

Von der polniſchen Grenze, 5. November. Gutem 
Vernehmen nach wird der Großfürſt Conſtantia der Statt⸗ 
halterſchaft von Polen enthoben werden und ins Ausland 
gehen. General Berg wird ſein Nachfolger werdeu. 

München, 5. November. Die hieſige Hypothekenbank 
hat heute den Disconto für Wechſel auf 5 Peozeut erhögt. 
Der Discont für Lombard iſt auf 5 Prozent belaſſen worden. 

London, 5. November. Die Bank von Englaad hat 
den Disconto von 5 auf 6 pCt erhöht. Conſols 92% 92 

Trieſt, 5. November. Nach mit der Leoaatepoſt einge 
troffenen Berichten aus Athen vom 31. v. Mts. beißt es in 
dem vom Könige erlaſſenen Manifeſte unter Anderem: Der 
König bringe weder Geſchcklichteit zum Regieren noch eigen 
geübten Verſtand, aber auftichtige Liebe mit; er glaube an 
eine zukllaftige Gemeinſchaft ſeiges Scheckjals und das der 
griechſchen Nation, er werde ſich beſtreben, die griechiſchen 
Gebräuche zu lieben und deren Sitten, Gebräuche und Ber⸗ 
faſſung zu halten. Er werde die erfahrenſten Männer um ig 
ſchaaren, ohne der früheren politiſchen Trennung zu bedenken, 
und jo Griechenland zu einem Maſtecſtaate des Orients zu 
machen bemüht ſein. e 

Aus Koaſtantinopel wird unterm 30. v. M. gemel- 
det, daß die Schlöſſer der Dardanellen und des Boe pocus 
mit gezogenen Kanonen ſtarken Kalverd ausgerüſtet warden 
feien.. In Suchum Kale haben die Ciccaſſier ſechs ruf ſiſche 
Officiere als Spione erſchoſſen 


Politiſche Ueberſicht. 

Die „Bürger⸗Zeitung“ in Memel hat eine dritte, 
die „Preuß. Litt. Stg.“ eine vierte Verwarnung erhalten. 
(S. unten.) x 

Wie man ber „Leipz. Ztg.“ in einer Mittheilung 
aus Frankfurt a. M. ſchreibt, verlautet in gut untertichte⸗ 
ten Kreiſen in beſtimmter Weiſe, dag nach verläſſigen Auden⸗ 
tungen, welche man aus Berlin erhalten habe, die preußiſche 
Regierung die däniſche Antwort auf den Bundesbeſchluß vom 
1. October für durchaus ungenügend erachte und die in ihr 
angebotene Grundlage für weitere Unterhandlungen als nicht 
annehmbar bezeichne. 

Aus Wien ſchreibt man der „B. A. Z.“: „Die Pforte 
ſcheint überzeugt zu ſein, daß in nicht ferner Zeit die orien⸗ 
taliſche Frage wieder in den Vordergrund treten wird, denn 
fie fegt ihre Rüſtungen in Europa und in Aſien mit einem 


inſtimmig gebilligt werden ſollte, 


wo die Nettunz. 


Eifer fort, welcher beweiſt, daß fie nicht daran zweifelt, ihre 
Miderſtandskraft ſchon binnen Kurzem erproben zu müſſen. 
Wenn man erwägt, daß die Finanzen der Pforte keineswegs 
fo geordnet find, um überflüſſige Rüstungen ertragen zu kön⸗ 
nen, fo liegt es auf der Hand, daß man in Conſtantinopel 
ſehr wichtige Beweggründe haben muß, um ſo außerordent⸗ 
liche Auſtrengungen zu machen. Was man übrigens von den 
in Petersburger Blättern enthaltenen Verſicherungen zu hal⸗ 
ten bat, denen zufolge die Beziehungen zwiſchen Rußland und 
der Pforte nichts zu wünſchen übrig laſſen ſollen, ergiebt ſich 
am beſten daraus, daß man in Petersburg die Pforte für die 
Unruhen in Cin caſſten verantwortlich macht, weil angeblich 
vie Circaſſter von der Türkei aus mit Waffen, Munition und 
europäiſch geſchulten Offuieren verſehen werden. — Die 
Pforte bat neuefteng an die Unterzeichner des Parifer Frie⸗ 
den stractates eine Note gerichtet, in welcher die ruſſiſcherſeits 
an den Küſten ber ſchwarzen Meeres angelegten Befeſtigun⸗ 
gen beſprochen und als ein Bruch der Stipulationen des 
Pariſer Friedens bezeichnet werden.“ 

Man ſchreibt der „Schl. Z.“ von Wien: Wie ich aus 
zuverlä ſiger Quelle erfahre, hat der Herzog von Grammont 
von Seiten der öſterreichiſchen Regierung wichtige Eröffnun⸗ 
gen erhalten und dieſe ſofort nach Paris gemeldet. Dieſelben 
laſſen keinen Zweifel darüber zu, daß ſich Oeſterreich doch 
noch entſchloſſen habe, den Wünſchen Frankreichs nachzu⸗ 
geben, ſich igm auch im Falle weiterer Schritte in der polni⸗ 
ſchen Frage anzuſchließen, und verſichert man in maßgeben⸗ 
den Kreiſen über die Wirkung dieſer Wendung, daß fie in 
Paris eine durchaus günſtige geweſen, daß das bereits dem 
völligen Scheitern nahe geweſene Einverſtändniß zwiſchen 
Oeſterreich und Frankreich nun nicht nur wiederher⸗ 
geſtellt ſei, ſondern daß von einer förmlichen Entente 
zwiſchen den beiden Mächten die Rede ſein könne. 
Das Verdienſt, dieſe Couſtellation herbeigeführt zu haben, 
gebührt zunächſt dem Fürſten Metternich. Es unterliegt kei⸗ 
nem Zweifel mehr, daß Napoleon auf das von Turin aus 
geſtellte Verlangen, Rom als Preis für eine etwaige Mitwir- 
kung Italiens an einer Action zu Gunſten Polens zu zahlen, 
abſchlägig geantwortet habe, und wenn dies auch nicht als 
Freundſchaftsdienſt für Oeſterreich aufgefaßt werden kann, fo 
mußte es doch hier einen günſtigen Eindruck machen, das 
Mißtrouen gegen Frankreich vermindern und dem Fürſten 
Metternich das Durchdringen mit ſeinen Beſtrebungen zu 
Gunſten der öſterreichiſch⸗franzöſiſchen Entegte erleichtern. 

Gleichzeitig tritt ouch die Nachricht auf, daß Graf Wa⸗ 
lewski Botſchafler in Wien werben ſoll. 

Der pariſer Correſpondent der „Morning Poſt“ ſagt: 
„Aus guter Quelle wird mir veiſichert, daß einflußreiche Per⸗ 
ſonen am ruſſiſchen Hofe der kaiſerlichen Regierung den Vor⸗ 
ſchlag gemacht haben, auf alle Herrſchaft über Ruſſiſch Polen 
zu verzichten, obgleich Polen dann noch Beſtandtheil des ruſſi⸗ 
ſchen Reiches bleiben ſollte. Beziehungen einzuführen, wie die 
zwiſchen der Türkei und den Donau⸗Fürſterthämern beſtehen⸗ 
den, das ſcheint der vorgeſchlagene Plan zu ſein. Man ſagt 
mir, daß die Vorſchläge von ein, zwei Mitgliedern der kaiſer⸗ 
lichen Familie und einigen wenigen Adeligen unterſtützt wer⸗ 
den. Die Vertheidiger des Planes ſagen, daß das Syſtem, 
Polen nach der Manier des Kaiſers Nikolaus zu regieren, 
künftig ſchwieriger als je ſein werde. Mache man dagegen 
Polen grad und großmütbig zum Herru in feinem Innern, 
fo werde es der Bundesgeneſſe Nußlands werden und zur 
Kräftigung des Reiches dienen. Wahrſcheinlich würden die 
Geſandten Frankreichs, Englands und Oeſterreichs am peters⸗ 
burger Hofe dieſe Vorſchläge in officiö er Weiſe unterſtützen. 
Ich der ke, Ihnen die Verſicherung geben zu können, daß die 
ſranzöſiſche Reg erung den lebhafteſten Wunſch hat, die „pol⸗ 
niſche Frage“ los zu werden. Sie drückt den Kaiſer und ſeine 
Regierung mehr als Oeſterreich und England“, Der Cor 
reſpondeut ſchließt fein Schreiben mit der Wiederholung: 
„Die neueften Nachrichten, die ich mir über die allgemeine 
politiſche Lage Europas verſchaffen kann, beftärten mich im 
Glauben, daß man am Ende doch den Krieg vermeiden werde. 
Die Atmoſphäre in den hieſigen Regierungskreiſen iſt fried⸗ 
liebend“. 

Deuticbiant., 

Berlin, 5. November. Se. Maleſtät der König begiebt 
ſich am Montag Mittag 1 Uhr mit den Königl. Prinzen 
und den Üorigen geladenen Gäſten mittelſt Extrazuges nach 
Letzlingen. Die Hofſigden in der Letzlinger Forſt werden am 
10. und 11. November abgehalten. Die Rückkehr Sr. Maj. 
des Königs nach Berlin wird am 13. erwartet. 

— Der Kriegsmimiſter v. Roon hat die auf ihn im Treb⸗ 
nitzer Wahlkreiſe gefallene Wahl zum Abgeordneten „ mit 
freudiger Bereuwilll kal“ und herzlichem Dante für das ihm 
dadurch bewieſene Vertrauen angenommen, wonach ſich die 
entzegenſtehenden Nachrichten as unwahr ergeben. 


Stadt⸗Theater. 

«u, Zum erſten Male: „Die Eine weint, die Andre 
lacht“. Schauspiel in 4 Acten von Dumanoir und Karanſon. 
— Der neueren deutſchen Bühnenliteratur fehlt es nicht an 
Erzeugniſſen, bei denen der geſunde Menſchenverſtand Unna⸗ 
tur der Ea pfindungen und Verſchiebung des ſittlichen Ur⸗ 
theils zu rügen hat. Aber wie weit übertreffen uns auch hier⸗ 
in die geiſtreichen Franzoſen! Der deutſche Schriftſteller ver⸗ 

„rückt das Bild, das er uns zeichnen will, ohne es zu wollen, 
aus Ungeſchick oder Mangel an gehöriger Geiſtesbilduntz, 
etwas nach links oder rechts. Der Franzoſe ſtellt es aber 
geradezu auf den Kopf und zwar mit Abſicht. Bei einer fo 
gründlichen Verdrehung kommt man gar nicht mehr in die 
Verſuchung, eine Abweichung von der Linie der Wahrheit 
tadeln zu wollen; die Kühnheit eines ſolchen Unternehmens 


überraſcht und erregt — zwar nicht Bewunderung — aber 


doch im höchſten Grade Verwunderung. Man hat ſich ge 
wöhnt, Thränen als das Zeichen des Schmerzes und der 
Leiden, Lachen als das der Freude und des Glückes zu be⸗ 
nachten. Aber eben weil man ſich daran gewöhnt hat, fo iſt 
das trivial und dem geiſtreichen Schriftſteller bleibt 
folglich nichts anderes übrig, alt die Sache umzukehren. 
Wir haben hier eine weinende Wittwe, Jeanne Vanneau; ſie 
gilt in ihrer Stadt als ein Muſter einer zärtlichen Frau, aber 
wir erfahren, daß fie ihren verſtorbenen Gatten haßt und ver 
abſcheut, daß die Thränen um den erſten Mann nur die Leim⸗ 
ruthe für den zweiten feucht erhalten ſollen. Gegen dieſe 
Partie des Stückes läßt ſich nichtg einwenden. Es iſt die 
Heuchelei, deren Entlarvunz und Beſtrafung einen ganz ge⸗ 
eigneten Luſtſpielſtoff darbietet; und als folder wird fie auch 
im dritten Act, dem entſchieden beſten des Stückes, von den 
Verfaſſern mit Glück benutzt. Aber die gewöhnliche Heuchelei 
iſt dieſen Herren ein viel zu altmodiſcher Gegenſtand. Sie 


— Stit einigen Tagen hält ſich der Staatsminiſter und 


Burggraf von Marienburg, v. Auerswald, in leidendem Zur 
ſtande wieder hier auf. 


* Die Mitglieder der Fractien des linken Centrums wer⸗ 


den erſucht, am 8. d. M., Abends 6 Uhr ſich in dem Zimmer 
Nr. 6 des Abgeordnetenhauſes zu einer Beſprechung recht 
zahlreich einfinden zu wollen. 
v. Bockum⸗Dolffs. v. Sybel. Gneiſt. Frech 


Berlin, den 3. November. 
— Die Nachwahl im erſten Berliner Wahlbezirk (für 


den Abg. Waldeck, der in Bielefeld angenommen hat) wird, 


wie man hört, am 16. d. M. flattfinden. Seitens des Ma⸗ 
giſtrats wenigſtens, dem der Antrag in dieſer Beziehung zu⸗ 
ſteht, ſoll dieſer Termin genannt worden ſein. Auch laden die 
conſervativen Wahlmänner bereits zu einer Vorberathung auf 
nächſten Sonnabend ein. 

— Dem hieſigen practiſchen Arzte Herrn Dr. Langer ⸗ 
hans iſt die Anzeige feiner Wahl im Kreiſe Birnbaum: Sam ⸗ 
ter vom dortigen Wahlcommiſſarius Frhrn. v. Maſſenbach 
durch die hieſige Polizei zuge ſtellt worden und bat derſelbe 
gleichzeitig bei dem biefizen Königl. Polizei ⸗Präſtdium nach 
der zur Wählbarkeit erforderlichen Unbeſcholtenheit angefragt. 
Die Anzeige iſt Dr. Langerhans durch einen Schutzmanus⸗ 
Wachtmeiſter offen übergeben und lautet: „Bei der heutigen 
Abgeordnetenwahl der Kreiſe Birnbaum und Samter hat die 
aus hauptſächlich Polen und Juden beſtehende Mojorität Sie 
zum Abgeordneten gewählt. Sie haben Sich binnen 8 Ta⸗ 
gen gegen mich zu erklären, ob Sie die Wahl annehmen und 
haben, wenn dies der Fall iſt, mir den Nachweis Ihrer Wähl⸗ 
barkeit einzureichen.“ 

— Ueber die geſtern erwähnte Disciplinar-⸗Unterſuchungs⸗ 
verhandlung gegen Tweſtea berichtet die „Nat.⸗Ztg.“: 
Staatsanwalt Adelung begründete die Anklage, indem er aus⸗ 
führte, daß der Beamte ſeine Pflicht verletze, wenn er ſich an 
oppofitionellen Agitationen betheilige, und daß er damit zus 
gleich bei dem Publikum das Vertrauen in feine Unpartei⸗ 
lichkeit erſchüttere. Tweſten wahrte in längerer Rede die 
ſtaats bürgerlichen Rechte der Beamten und wies zugleich auf 


ſeine Stellung als Abgeordneter hin, welche ihn verpflichte, 


ſeine Meinung offen und freimüthig zu vertreten. Der An⸗ 
trag des Ober. Staatsanwalts ging auf Entlafjung aus dem 
Juſtizdienſt. Nach längerer Berathung beſchloß der Gerichts- 
hof die Ectheilung einer Verwarnung. Bei Puklikauon der 
Entſcheidung führte der Vorſitzende aus, daß der Beamte 
nicht gegen die königliche Willensmeinung agitiren dürfe. 
Allerdings habe der Beamte, welcher Abgeordneter ſei, die 
Pflicht, im Abgeordnetenhauſe ſeine Meinung frei und offen 
aus zuſprechen, aber dieſe Pflicht liege ihm außer dem Hauſe 
nicht ob. Der Gerichtshof habe daher geglaubt, auf eine 
Verwarnung erkennen zu müſſen. 

— Der verantwortliche Redacteur der „Volkszeitung“, 
Herr Hermann Holdheim, hat geſtern ſeine dreiwöchentliche 
Haft, zu welcher er wegen Beleivizung des Staatsminiſteriums 
rechtskräftig verurtheilt worden, au getreten. 

— Ja der geſtrigen Verſammlung eines hieſigen Be⸗ 
zirksvereins wurde dem Vorſtande vor Eröffnung der Sitzung 


von dem auweſenden Polizeibeamten angezeigt, daß nach ei⸗ 


ner ihm ertheilten Weiſunz der Schluß um 10 Uhr Abends 
erfolgen müſſe. 

— Der „Schl. Z.“ wird von Berlin geſchrieben: Es liegt 
in der Abſicht der Regierung, die Preß⸗ Verordnung ſofort 
nach Eröffnung des Landtages beiden Häuſern peſſelben vor⸗ 
zulegen und es fol im Schooße des Slaatsminiſteriums voll⸗ 
kommenes Einverſtändniß darüber beſtehen, dieſe Verordnung, 
ſobald ſie von einem oder dem andern Haufe des Landtags 
verworfen wird, durch die Geſetzſammlung für aufgehoben zu 
erklären. — Daß eine Novelle zum Preßgeſes, welche eine 
Verſchärfuntz derſelben in weſentlichen Punkten vorſchlägt, 
eingebracht werden wird, iſt richtig, doch ſcheinen die Vor⸗ 
arbeiten noch nicht ſo weit gediehen zu ſein, daß dieſe 
Vorlage gleichzeitig mit der der Preßverordnung erfolgen 
könnte. — Wenn die Zeitungen noch von andern Geſesvor⸗ 
lagen, deren Einbringung beabſichtigt wird, geſprochen haben, 
ſo möchten dergleichen Nachrichten, mit welcher Beſtimatheit 
fie auch auftreten, wohl noch in Zweifel zu ziehen ſein. Ich 
glaube vielmehr, daß, bevor die Haupt und Cardinalfrage 
entſchieden iſt, die Regierung ven leder anderweitigen 
Geſetzvorlage Abſtand nehmen wird, obwohl die legislatori⸗ 
ſchen Vorarbeiten für mehrere dergleichen bis zur Vollendung 
vorgeſchritten ſind. „Darunter e auch ein Geſes⸗ 
Entwurf über das Genoſſenſchaftsweſen . 
— Zur Prüfung als Apotheker haben ſich im Jahre 1861 
bis 186 bei den Ober- und den delegirten pharmaceutiſchen Exa⸗ 
minations⸗Commiſſionen 165 gemeldet, wovon 121 die Prüfung de⸗ 
landen, 14 fie nicht beſtanden oder unbeendigt ließen. 

— (Berl. Bl.) Geſtern wurde in einer photographiſchen An⸗ 
ſtalt in der Leipziger Straße polizeiliche Nachforſchung nach einer 
ſeit einigen Tagen hier ganz offen verbreiteten photographiſchen Carri⸗ 
—. ——, nn 


iſt. Jeanne 
um den Verluſt des , 
Herzen, ſcherzt, lacht und jubelt vor der Welt, die fie um ihrer 
Gefühlloſigkeit verachtet, und trägt die Qualen dieſes Wider⸗ 
ſpruchs als Märtyrerin der Tugend. Denn die Verſtellung 
hat keinen anderen Zweck, als der verehrten blinden Mutter 
des Gatten die Nachricht vom Tode des Sohnes zu verbergen. 
Es verſteht ſich vou ſelbſt, daz ſchließlich ſolche Tugend — 
und ſollte man auch ein Wunder zu Hilfe nehmen müſſen — 
nicht unbelohnt bleiben darf. — Es iſt wohl möglich, daß 
ſich in dem deutſchen Urtheil über die moderne franzbſiſche 
Moral nicht felten eine engherzige Prüderie mit geltend macht. 
Wenn der Schriftſteller aber, wie es hier geſchieht, die aller⸗ 
draſtiſchſten und noch dazu innerlich unwahren Mittel auwen⸗ 
det, um dafür zu ſorgen, daß Die Tugend ſchön erſcheint: 
dann hat man allen Grund, anzunehmen, daß ihm wie jet» 
nem Publikum gänzlich die Fähigkeit abhanden gekommen iſt, 
5 einfache und natürliche Schönheit der Tugend zu ver⸗ 
ſtehen. 
Das Stück, dem es übrigens an effectvollen Situationen 
nicht gebricht, wurde durchweg gut dargeſtellt. Fr. Woiſch 
(die blinde Frau Rey), Fr. Fiſcher (Jeanne Rey) und Frl. 
Krüger (Jeanne Vanneau) benutzten den gebotenen Stoff 
mit Sorgfalt und Tact zu recht wirlſamen Scenen und Hr. 
v. Karger gab den Notar Bidaut, den gelungenſten Charak- 
ter des Stückes, mit dem nöthigen Humor und fand, wie die 
drei genannten Damen, lebhafte Anerkennung. Auch Frl. 
Rottmayer (Laurence) und Or. Varena (Maurice) füllten 
ihre Partien entſprechend aus. 


Ober⸗ 


catur auf den Miniſterpräſidenten gehalten und auch eine Anzahl 
Exemplare in Beſchlag genommen. 2 a ! 


— Schon wieder taucht das Gerücht auf, daß der Ober⸗ 


Präſident der Provinz Westphalen, v. Dücsberg, aus Geſund⸗ 
heitsrückſichten ſeine Entlaſſung nachſuchen werde. 


Görlitz. Herr Stadtrath Halberſtadt hier hat vorgeſtern 


folgende Verfügung von der Kögizl. Regierung zu Lietznitz 


erhalten: „Ju der an Sie diesſeits unterm 11. v. Mts. er⸗ 
laſſenen Verfügung find Sie ausdrücklich verwarnt worden. 
Sich in Zukunft zar Vermeidung unliebſamer Disciplinar⸗ 
Maßregeln nicht wieder bei politiſchen gegen die Staatsregie⸗ 
rung gerichteten Demonſtrationen zu betheiligen, da eine ſolche 
Betheiligung mit Ihrem Amt und den von Ihnen mit dem⸗ 
ſelben übernommenen und eidlich angelobten Pflichten nicht 
vereinbar ſei. Dieſer Warnung ungeachtet ſind Sie, wie von 
Jynen zur Verhandlung vom 27. d. M. unumwunden einge⸗ 
räumt worden iſt, Mitglied des dortigen liberalen Wahl- 
Comités für die Wahlen zum Abgeoronetenhouſe geworden 
und haben als ſolches die Wahlmännerliſte der dorti⸗ 
gen liberalen Partei vom 17. d. Mis. mitunterzeich⸗ 
net. Da die Aufſtellung der gedachten Wahlmänner ⸗ 
liſte, ſo wie die damit zuſammenhängenden Maßnahmen 
des gedachten Wahleomites unter den obwaltenden 
Verhältniſſen unzweifelhaft als eine gegen die Staats⸗Re⸗ 
gierung gerichtete Demonſtration oder Agitation zu erachten 
find, fo haben Sie durch die Betheiligung hieran jener aus- 
drücklich an Sie ergangenen Warnung geradezu entgegen 
gehandelt. Die von Jynen zur Rechtfertigung Ihres desfall- 
ſigen pflichtwidrigen Verhaltens angeführten Gründe köanen wir 
ſchon degh lb nicht für ſtichhaltig erachten, weil es ſich bei ener 
Agitation zunächſt noch gar nicht direct um die Ausübung Ihres 
politiſchen Wahlrechts handelte. Aogejehen hiervon muß daran 
feſtgehalten werden, daß Beamte in ihrem politiſchen ebenſo, 
wie in ihrem ſonſtigen außeramtlichen Verhalten ihrer beſon⸗ 
deren Dienfipflihten eingedenk ſein müſſen. Dieſe eidlich an⸗ 
gelobten Pflichten gebieten aber dem Beamten, ſowohl im 
Amt, als auch außerhalb deſſelben Alles ſorgfältig zu ver⸗ 
meiden, was die Achtung, das Anſehen oder das Vertrauen, 
die der amtliche Beruf erfordert, irgendwie beeinträchtigen 
könnte. Die Achtung und das Anſehen eines Beamten muß 
aber weſentlich leiden, wenn derſelbe ſich der Betheiligung an 
einer Agitation gegen die Regierung Sr. Maj. des Königs, 
dem er den Eid der Treue und des Gehorſams geſchworen 
hal, ſchuldig macht. Wir ſehen uns hiernach gendthigt, Sie 
gemäß § 2, § 15 Nr. 3, § 17 und $ 19 Al. 5 des Disc» Gef. 
von 21. Juli 1852 in eine Ocduungsitrafe zu nehmen, die wir 
mit Rückſicht darauf, daß bereits unterm 11. d. M. gegen Sie 
eine Ordnungsſtrafe von 20 Thlrn. feitgejegt worden iſt, 
abermals auf 20 Thaler abmeſſen müſſen Wir weiſen Sie 
an, dieſen Betrag zur Vermeidung der executiviſchen Einzie⸗ 
hung deſſelben binnen 8 Tagen portofrei an unſere Ordnungs⸗ 
ſtrafgelder⸗Kaſſe einzuſenden. Liegnitz, den 30. October. 


Königliche Regierung. Abtheilung des Innern, v. Wegnern.“ 


Poſen, 5. Nov. (Brb. Z., In hieſigen Dzialynskoſchen 
Palais wird ſeit einigen Tagen auf Anoronung des Kam- 
mergerichtsraths Krüger die Inventur der darin befindlichen 
Gegenſtände aufgenommen. 

Hannover, 31. Oct. Die „Nienb. Ldsztg.“ ſchreibt: 
„Baurſchmidt ſoll dem Vernehmen nach nunmehr endlich von 
dem Königl. Couſiſtorio ſein Urtheil in der ſeit vorigem 
Jahre wider ihn anhängigen Unterfuhung empfangen. Wie 
wir hören, iſt ihm dringend anempfohlen, ſich durch tyeologi« 
ſches Studium über feinen gegenwärtigen unbefriedigenden 
Standpunkt zu erheben, und zugleich die Drohung ausge⸗ 
ſprochen, daß, wenn er fortfahren ſollte, falſche Lehre durch 
Zeitungsartikel und fonftige Mittel zu verbreiten, Amtsent⸗ 
ſetzung in Aus ſicht ſtehen würde.“ 

— (W. LI.) Marian Langiewiez hat ſich unter dem 24. 
October von Neuem an das k. k. Miniſterium mit der Bitte 
gewandt, ſeine Haft aufhören zu laſſen. Langiewiez führt 
aus, daß über iha trotz der preußiſchen Convention vom 8. 
Februar wegen Theilnahme am Aufſtande weder nach preu⸗ 
ßziſchem, noch nach internationalem Recht eine Strafe verhängt 
worden ſei. Die preußiſche Regierung habe ihn im Gegen⸗ 
theil neuerdings aus ihrem Unterthanenverbande entlaſſen, 
und er bitte, ihm feine Abreiſe nach der Schweiz zu geſtatten. 
Wenn dieſer Bute nicht gewillfahrt werden ſollte, jo bean⸗ 
tragt Langiewiez, ihn fo bald als möglich der ruſſiſchen 
Behörde auszuliefern. 

Eugland. 

— Eine telegraphiſche Depeſche aus London vom 3. Nov. 
bringt die Analyſe eines Artikels der „Morning Poſt“ über die 
bevorſtehende Eröffauag der ſranzöſiſchen Kammern. Das 
grötzte Jutereſſe in der Rede des Kaiſers, bemerkt das eng⸗ 
liſche Blatt, werde die auf Polen bezügliche Stelle bieten. 
Nach dem Scheitern der diplomatiſchen Intervention handle 
es ſich darum, zu willen, ob eine Berufung an die Waffen 
Statt finden werde. Die Weigerung Englands und Oeſter⸗ 
reichs, Krieg zu führen, habe Frankreich in eine zweideutige 
Lage verſetzt; doch es würde falſch jein, aus der diplo⸗ 
matiſchen Niederlage auf die Unvermeidlichkeit eines Krieges 
zu fließen. So warme Sympathien Frankreich auch 
für Polen hegen möge, übertreffe es England doch in 
dieſer Beziehung nicht, und da England den Krieg nicht 
für nötyig halte, um ein conſtitutionelles Polen zu ſchaffen, 
jo würden diejenigen, welche an einen zu Gunſten Polens un 
ternemmenen Krieg glaubten, ſich wahrſcheinlich getäuſcht 
ſehen. Offenbar liege es im Intereſſe Frankreichs, den Krieg 
zu vermeiden. Werde jedoch die Ruhe Europas geſtört, ſo 
könne man dies nicht dem Kaiſer Napoleon III. Schuld ge⸗ 
ben. Der Kaiſer der Franzoſen könne die Expedition nach 


Mexico nur durch den Ecfolg rechtfertigen, und Mexico werde 


die Kriegs koſten bezahlen. „Wir würden uns ſehr täuſchen““ 
fügt die „Morning Poſt“ hinzu, „wenn der allgemeine Ton 
der Rede nicht ein geradezu friedlicher wäre, Die Umſtände, 
unter welchen der Kaiſer die Kammern zuſammenberuft, ſind 
günstiger, als ſie es je ſeit feiner Toronbeſteigung waren.“ 
— In der City hat ſich ein Comits gebildet, welches 


Mißernte heimgeſuchten Theile Ungarns ſammelt. An der 
Spige ſtehen einflußreiche Kaufleute, die in geſchäftlicher Ber 
ziehung ſich ſehr für Ungarn intereſſiren. 

a 


ufreih. 

Paris, 3. Nov. Wie es heißt, wird Herr Thiers der 
Eröffnung des geſetzgebenden Körpers nicht beiwohnen. Pelle⸗ 
tan und noch mehrere Andere beabſichtigen, dieſem Beiſpiele 
zu folgen. Eben jo wird fid, Thiers nicht bei dem Diner ein⸗ 
finden, welches J. Favre nächſten Donnerſtag den Mitglie- 
dern der Oppoſition geben wird. — Man verſichert, daß die 
Kämpfe der franzöſiſchen Truppen gegen die mexikaniſchen 
Republitaner mehr und mehr den Character eines wirklichen 


Beiträge zur Linderung der Nothleidenden in dem von der 
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Vernichtungskampfes annehmen. — Es geht das Gerücht, 
daß General Fleury zum Kriegsminiſter ernannt werden ſolle. | 
— Betreffa der kaiſerlichen Rede erfährt man, daß dieſelbe 
in ziemlich allgemeinen Ausdrücken abgefaßt ſein wird. Nur 
wird darin hervorgehoben werden, wie es nicht Frankreichs, 
— Oeſterreichs und Englands Schuld, daß die Polen 
m Stiche gelaſſen wurden. Was das weitere Auftreten in 
Bezug auf Polen anbelangt, ſo ſoll ſich der Kaiſer in ſeiner 
ede in ſehr unbeſtimmten Ausdrücken ergehen wollen. — 
Fürſt Richard Metternichs Bemühungen im franzöſiſchen 
Sinne ſollen in Wien keinen Erfolg gehabt haben. 
Von der franzöſiſchen Grenze, 3. Nov. (K. Z.) 
Die franzöſiſche Regierung fühlt die Verlegenheiten, welche 
dr durch den ſchlmmen Stand der mexicaniſchen Angelegen⸗ 
heiten bereitet werden, auf das empfindlichſte. Der Kaiſer 
bat dem General Montholon den Auftrag gegeben, ſofort 
nach Mexico abzugehen, um namentlich den Zwiſtigkeiten ein 
Ende zu machen, welche unter den dort befehligenden Offi⸗ 
cieren herrſchen. Die Verhältniſſe in Mexico dürften dem 
Kaifer eine ſehr friedlich gehaltene Rede einflößen. — Die 
Stadt Marſeille, die Handelskammer au der Spitze, hat be⸗ 
ſchloſſen, ihrem Deputirten Marie (der Miniſter unter der 
Republik war) zu Ehren ein Banket zu veranfialten, Herr 
Maupas, der Präfect, welcher hiervon Keuntniß erhielt, ließ 
den Präſidenten der Handelskammer zu ſich kommen und for⸗ 
derte ihn auf, das Banket rückgängig zu machen. Dieſer er⸗ 
klärte, er vermöge das nicht, da die Einladungen nicht von 
ihm aus gingen und die ganze Veranſtaltung vom Gemeinde- 
1 artangirt ſei. Herr Maupas berichtete an den Mini⸗ 
er bes Janern, welcher den Befehl ertheilte, das Banket 
um jeden Preis zu verhindern. Die Handelskammer und der 
Gemeinderath hielten jedoch Stand und man appellirte an 
den Kaiſer. Der Staatschef meinte, es ſei bedauerlich, daß 
ein ſolches Banket veranſtaltet worden wäre, da aber die 
Sache ſchen fo weit gegangen wäre, ließe fie ſich nicht mehr 
ändern, und die Dazwiſchenkuuft der Regierung würde mehr 
Scandal erregen, als das Banket. 
Italien. 

Turin, 1. November. (K. Z.) Herr Nigra hat, was er 
ſelten thut, einen beſonderen Courier mit Depeſchen nach 
Turin geſchickt und man ſetzt ſomit voraus, daß wichtige Un⸗ 
terhandlungen im Werle ſind. Ich kann melden, daß dieſel⸗ 
ben ſich nicht auf die röuiſche Frage beziehen. — Abermals 
wird von einem Beſuche Victor Emanuels in Paris gejpro- 
chen, doch ſoll derſelbe erſt nach Neulahr vor ſich gehen. 

Danzig, ven 6. November. 

— Höheren Orts iſt die Aufſtellung einer Nachweiſung 
der Approviſionnements Verhältniſſe der Feſtung Danzig an⸗ 
geordnet worden, und zwar iſt folgendes Thema dafür auf⸗ 
geſtellt worden: Benennung der Ortſchaften, Viehbeſtaud nach 

lüdzahl, Getreidebeſtand nach Laſten (Weizen, Roggen, 
Erbſen, Gerſte, Hafer), Mahl-, Grüs⸗ und Graupen⸗Müh⸗ 
len (Zahl der Mühlen, Zahl ver Gänge), Fabrikations-An⸗ 
ſtalten (Bäckereien, Brauereien, Brennereien, Eſſigbrauereien, 
Malzdarren). Auch ſoll die Leiſtungs fähigkeit der Müglen 
und Fabritations-⸗Anſtalten angegeben werden. In die Ru- 
brit „Getreidebeſtand nach Laſten“ iſt die vorausſichtliche 
Quantität des Ercruſches mit aufzunehmen. 

In Neufahrwaſſer hat ein Comité zu einer Ver⸗ 
ſammlung am 11. November im Hauſe Olwaerſtraße 69 ein⸗ 
geladen zur Gründung eines Turnvereins event. Beitritts⸗ 
erklärung. 

* Bon einem Gute auf der Höhe in der Umgegend 
Dirſchaus iſt uns geſtern ein blühender Fliederzweig einge⸗ 
andt worden, der dort im Freien gewachſen iſt. 

— Die der „Preuß. Litt. Stg.“ ertheilte vierte Verwar⸗ 
nung lautet: „Die Haltung der in Ihrem Verlage erſchei⸗ 
nenden „Preußiſch⸗Littauiſchen Zeitung“ hat ſich in neueſter 
Zeit wiederum und wiederholt als eine die öffentliche Wohl⸗ 
fahrt gefährdende gezeigt. In Nr. 257 wird in dem, Gum: 
binnen, 1. November, datirten Artikel, der diejenigen Beam⸗ 
ten, welche oppoſitionell gewählt haben, als die wirklich und 
wahrhaft königstreuen bezeichnet, die Treue gegen Se. Maj. 
den König unlergraben. Der in Nr. 258 abgedruckte, aus 
Berlin, 2. November, datirte, mit der Chiffre B. 1 C. ver 
ſehene Artikel enthält eine verſteckte Androhung der Revolu⸗ 
tion und bezweckt, den öffentlichen Frieden durch Aufreizung 

egen die miniſteriellen und Hofkreiſe zu gefährden. Bevor 
ich das Verfahren wegen des Verbots Ihrer Zeitung einleite, 
will ich es noch einmal mit einer Verwarnung verſuchen, die 
ich Ew. Wohlgeboren hiermit auf Grund der Verordnung 
vom 1. Juni 1863 ertheile. Gumbinnen, den 4. Nov. 1863. 
Der Regierungs⸗Präſident Maurach.“ 

— Der „Bürger » Zeitung“ in Memel iſt nachſtehende 
dritte Verwarnung zugegangen: Die Nr. 122 bringt ein Referat 
über die von den Urwählern der littauiſchen Bevölkerung an 
des Königs Majeſtät gerichtete Ergebenheils⸗Adreſſe, über die 
Art des Zuſtandekommens und der Beförderung dieſer An⸗ 
ſprache und über die Aufnahme, welche der Adreſſe Allerhöch⸗ 
ſten Orts zu Theil geworden und ſchließt daran den Ausdruck 
des Bedauerns, daß immer und immer die Sprache der 
Wahrheit dem Ohre des Monarchen fern gehalten werde, 
der glauben müſſe, was ihm die Männer mittheilen, die er 
v, Vertrauen auf ihre Aufrichtigkeit zu feinen Beamten gewählt 
22 Die Faſſung und der Inhalt dieſes Artikels und inſonder⸗ 


heit die darin vorkommende, dem Beamtenſtande gemachte 
Beſchuldigung des gefliſſentlichen Zurückbaltens der Wahrheit 
in Berichten über die Stimmung der Bevölkerung, charak⸗ 
teriſiren den erwähnten Artikel als einen ſolchen, der das Be⸗ 
ſtreben erkennen läßt, den öffentlichen Frieden durch Aufrei⸗ 
zung der Angehörigen des Staats gegen einander zu ſtören. 
Dieſer, die öffentliche Wohlfahrt gefährdenden Haltung der 
„Bürger⸗Zeitung“ wegen, in Verbindung mit der Geſammt⸗ 
haltung des Blattes, wird Ihnen daher ꝛc. ꝛc. Königliches 
Regierungs⸗Präſidium. v. Kamptz.“ 

* Die Redaction des „Bürger⸗ und Bauernfceundes“ in 
Gumbinnen hat, da Rector Marcus dieſelbe, wie bereits er⸗ 
wähnt, hat niederlegen müſſen, Rittergutsbefiger John Rei ; 
tenbach⸗Plicken übernommen. 


Hörſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 6. November 1863. Aufgegeben 2 Uhr 9 Min. 


Angekommen in Danzig 4 Uhr 10 Min. 
0 Letzt. rs 5 0 Letzt. Crs 


Roggen matter, reuß. Rentenbr. fehlt fehlt 
e e e e ae ER 1 Weſtpr. Pfobr. 841 55 

November.. 353 357 4 do. do. — | 94% 

Frühjahr. 36% | 37% Danziger Privatbk. 100 — 
Spiritus Novbr. 145 | 14%] Ditpr. Pfandbriefe 34 854 
Rüböl . „ 115 11% Deite. Credit⸗Actien 79% 815 
Staatsſchuldſcheine 8% | 89 Nationale 05 71% 
4 Het. Anleihe, 1005 | 101 | Aufl. Banknoten .. 938 93% 
5 öYer, Pr.⸗Anl. 1045 | 104% | Wechſele. London — 16.19 

ondsbörſe flau. 


Hamburg, 5. November. Getreidemarkt unverän⸗ 
dert, nur ab Danzig, Königsberg e Frühlahr zu 59 Tylr. 
erlaſſen. — Oel Pr November 24%, Jar Mai 24%. — 
Kaffee verkauft loco 3000 Sack Coſtarica zu 7½ — 84. 
— Zink geſchäftslos. 

London, 5. November. Türliſche Conſols 48%. Con⸗ 
ſols 92. 1 Spanier 48 ½. Pterikauer 40%. 5% Ruſ⸗ 
ſen 92. Nene Ruſſen 89%, Sardinier 89. 

Der Dampfer „City of Baltimore“ iſt aus Newyork in 
Cork eingetroffen. 

Livecpool, 5. November. Baumwolle: 4000 Ballen 
Umſatz. Marlt flau wegen der abermaligen Erhöhunz des 
Bankdisconto. 


Danzig, den 6. November. Bahapreiſe. 
Weizen gut hellbunt, fein und hochbunt 127 —128/29— 
130/71 — 13¾ & nach Qualität 60/61 % —62/63 7 — 
64/67 68 70/71 Sei; extra fein hellzlaſig 133/4—136/7# 
von 72 74/5 %, duntelbunt 125/ 130/316 von 55,57% 
— 60% ½% , Alles de 858 Zollgew. 
Roggen 123 125 128/1304 von 4143 u Yar 1258. 
Erbſen von 4445 —47/48 Yu 
Gerſte friſche kleine 106/108 — 112/148 von 31/32 —34/35 
Se, große 110/112 118/1204 von 34/35—39/40 Ga 
baer von 24—26 IM 
Spiritus 14% Ag. bezahlt. 

Getreide» Börje. Wetter: Regen. Wind: W. 

Die am heutigen Markte verkauften 125 Laſten ſind feſt 
im bisherigen Verhällniß bezahlt worden, feinſte Waare etwas 
theurer. 1214 oıpinär 350, 127 K bunt beſetzt ZZ. 370, 
128% recht hell, 1308 bunt ZZ. 390, 1318 bellbunt A 415, 
131/28 hübſch hellbunt 420, 425, 1336 hochbunt 2. 
430, 135% desgleichen J 440, alles r 85 8. — Roggen 
matt, 1268 2. 252, 1288 % 258 dr 1258. — Grüne 
Erbſen 200, weiße 2 285. — 1088 kleine Gerſte 2 
201. — Spiritus mit 14% . bezahlt. 

Königsberg, 5. Nov. (K. H. Z.) Wind: SW. + 9. 
Welzen behauptet, hochbunter 121—122—129 —130 4 53 — 
64 Gr, bunter 124 1264 54 — 56 Bm, rother 126—1274 
56 ½% e bez. — Roggen unverändert, loco 121 — 122 — 
125—126 U 38% —41½ Ba bez., Termine behauptet, 1204 

November 39 ½% u Br., 38 ½% Zu Gd., 804 9 
Frühjahr 42 . Br., 40% Yu Gd., 1208 r Mai- Juni 
41 % Br, 39% %. Gd. — Gerſte flau, große 112 — 
1148 34 36 Su, kleine 103 — 110 4 30 — 33 Yu bez. 
— Hafer unverändert flau, loco 70 90 4 18 26 Be. — 
Erbſen matt, weiße Koch 45 — 46 n, Futter- 41 — 43 
Aa, graue 40 — 42 , grüne 40 — 43 e bez. — 
Bohnen 48 % bez. — Wicken 33 — 38 „ bez. — Lein⸗ 
ſaal ſtille, fein 108 — 1154 80 95 , mittel 104—1124 
50 — 80 Ga Br. — Timotheum 4-64 N. r C. Br. 

Rüböl 12 g. par GR. Br. — Leintuchen 60 — 63 
Su dee Cb. Br. — kübkuchen 58 u dr (. Br. — 
Spiritus. Den 4. loco gemacht 15% Kg. ohne Faß; den 
5. Loco Verkäufer 15% ., Käufer 14% Ag ohne Faß; 
loco Verkäufer 16% Ag incl. Faß; 7 November Verkäufer 
14% & ohne Fat; ze Frühlahr Verkäufer 16 & incl. 
Faß Par 8000 pCt. Tralles. 

Bromberg, 5. Nov. Weizen 125—128# holl. (818 25 
Ah big 83d 24 % Zollg.) 4446 ., 128 — 130 f 46 —48 
, 130—1348 4852 %. Blau- und ſchwarzſpitzige Soc⸗ 
ten 5 bis 8 & billiger. — Roggen 120 —1254 (78 4 17 
4 bis 81 u 25 Mm) 30—32 . — Gerſte, große 30 
— 32 &, kleine 25 — 28 He — Hafer 25 —26 Gu Yar 
Scheffel. — Futtererbſen 30 —.32 . — Kocherbſen 
32 — 35 . — Winterrübſen 83 3 — Winterraps 
85 Ag — Spiritus 14½ . d 8000 pCt. — Kar 
toffeln 13 — 15 M 


f 


dur Scheffel je nach Qualität. 


— Butter beſter Qualität 11 % der Pfund. — Eier Me 


flau, Termine fefter, I bez., 
Poln. 36 & bez., Novbr. 35 ½ g bez., Nov.» Dec. 35% 
Ag Br., Früh. 36% Rg bez. u. Br. — Gerſte loco Mr 
70 8 Märk. 294 —32½ Ag bez. — Hafer loco Ne 508 
23 Ag Br. — Erbſen, kleine Koch 40 & bez. — 
Räbötl flau, loco 11% Ag Br., Nov. 11 . Br., % 
e Gd., Nov.⸗Dec. 11% &. Br., / . Gd, April⸗Mai 
11½ & bez., % . Br. — Spiritus matt, loco ohne 
Faß 14%, a , bez., Novbr. 14% bez. u. Gd, Nov. 
Dec. 14 & bei., Frühiahr 14% Ag Br., % & Gd. 
Schweineſchmalz Amerik. 4% Zu bez. — Hering, Schott. 
Crown und Fullbrand 9¼ Ag tr. bez. 

”Werlin, 5. November. Wind: Weſt. Barometer: 28°, 
Thermometer: früh 7° +. — Witterung: Nach anhaltendem 
Regen etwas heller. — Weizen 9 1200 Pfund loco 50— 
58 » nach Qualität, eine Ladung weiß Bromberg. 87/888 
57 & bez., bunt. poln. 51 & ab Bahn bez., weiß. brom⸗ 
berg. 58 „ do. — Roggen Mar 2000 Pfund loco abge⸗ 
laufene Anmeldungen 35% . bez, alten 36% . ab Bo⸗ 
den bez., eine Ladung neuen 84 1 38% Ag bez., eine La; 
dung alten und neuen gemiſcht 37½ Ag bez., eine Ladung 
neuen 828 39 . bez., Nov. 36 — 35% Ag bez. u. Gd., 
35% Rg Br., Nov.» Dec. do., Dec.⸗Jan. 36 ½ — 36% 
—36 , bez. u. Br., 35% . Gd., Früh. 37½ — 37 ½ 
36 % . bez. u. Gd., 37 . Br., Mai» Juni 38 —37% 
K. bez. u. Gd., Juni⸗Juli 38 ½ —38½ & bez. — Gerte 
dr 1750 Pfund große 32 — 37 Ag, uckermärk. 33 & ab 
Bahn bez., Heine do. — Hafer Mer 1200 Pfund loco 22 
— 13% Rg nach Qualität, warthebr. 22% . ab Bahn 
bez., pomm. 22 ¼ g. do., Nov. 22 &. nominell, Nov.⸗ 
Dec. do., Frübi. 22% — 22% M bez., Mai⸗Juni 23 . 
bez., Juni⸗Juli 23% Ag bez. — Erbſen ur 25 Scheffel 
Kochwaare 41 — 48 Ag, Futterwaare 41 &, Mittelwaare 
43 % ee 2250 4 ab Bahn bez. — Wiaterraps 84 
—87 A — Winterrübſen 82 — 85 — Nüb öl 
dur 100 Pfund ohne Faß loco 12 Ag Br., Novbr. 11% 
11 —11½ Ag bez. u Br., 17 Ag Gd., Nov. 
Dec. 11½ — 11% — 11 ½ Ag bez. u. Br., 11% „ Gd, 
Dec. » Jan. 11% Ag Br., Jan.⸗Febr. do., April» Mai 11% 
— 11% & bez. u. Go., 11%, Ag Br., Mai- Juni 11% 
Ag. Br. — Leinöl Me 100 Pfund oyae Faß loco 15% 
Kg — Spiritus r 8000 3 loco ohne Faß 14½ — 14% 
K bez., Nov. 14½ — 14% & bez., Br. u. Gd, Noob. 
Dec. 14% — 14% Ag bez. u. Br., 14½ . Gd., Dec.» 
Jan. 14½ — 14% bez., Be. u. Gd., April» Mai 15 ½. 
14% M bez., Br. u. Go., Mai⸗Juai 15% & bez. u. 
Br., 15% Ag Go., Juni⸗Juli 15% Ag bez. u. Bc., 15 ½ 
. Gd. — Mehl. Wir aotiren: Weizenmehl Ne. 0. 
4½ — 4 Rg, Nr. O. und 1. 34 —3½ . — Roggen 
mel Nr. ) 3½ —3 M, Nr. O. und 1. 2% 2½% . Jar 
Ek. unverfteuert. N 

S chifsliſten. 
Neufahrwaſſer, den 5. November 1863. 

Angekommen: R. J. Köha, Severus, London; J. An⸗ 
derſſon, den Förſte, Gothenburg; J. Schzw, Arolus, Aoer⸗ 
deen; J. Redford, Maid of the Mill, Copenh igen; 
Thompſon, Victor, Copenhagen; J. G. Tank, Atlas, Swige⸗ 
münde; W. Findley, Petrel, Montroſe; ſämmtlich mit Bal⸗ 
lat. — M. B. Riches, Swanland, Hull, Güter. — W. Ro⸗ 
bertſon, Lightaing, Wymeß; J. Trattles, St. Jago, eim soy; 
beide mit Kohlea. — H. Me. Keazie, Roßlaad, Geanze- 


mouth, Eiſen. 
Wind WNW. 


Den 6. November. 
Angekommen: G. Tobiaſen, Sangoig; A. Roſe, Del⸗ 
phin; H. Auderſea, Aurora; J. Birkyolm, Tione, E. Ecik⸗ 
ſen, 8 Soedskende; H. Rahn, Monita; ſämatlich von Kögigs⸗ 
berg mit Getreide für Nothhafen. — E. Poad, Hope on; 
H. Mirau, Ranonita; beide von Copenhagen; E. Frank, 
Argus, Swinemünde; ſämmtlich mit Ballaft. 
Retour eingekommen: H. Johanuſen, Neptun. — 
P. S. Soendſen, Sandine. — T. Martens, Afina. — D. 
Peterſen, Gerda. — M. C. Boje, Chriſtiaas Haa). — H. Ris⸗ 
muſſen, Thecla. ) 
Ankommend: 1 Bark, 6 Schoner. 
Thora, den 5. Nov. Waſſerſtaad: — 10 Zoll. 
Von Berlin nach Bd Bartel, S 
on Berlin nach Niesza wa: Aug. Barte Schön⸗ 
lank 855 Dehler, 1 enn 5 15 
on Danzig nich Nieszawa: A. Nelius, A. . 
beck u. Co., Ammoniak. ! on 


— — — 

Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Danzig. 
Meteorologiſche Beobachtrugen. 

Biromp.⸗ 


(. 


EE n Therm im ; 

2|5| Stang in ' Wind und Wetter. 

5 Piri. Seien. 

5] 4 335,15 1,4 ſtücmiſch, dew. Him nel. 

6 90 4 8 3.9 SW. do. — Regen. 
19 331,19 3.9 NW. vo. Hagelböne. 


— po ö : 00 t pro 1602. 31 Prenßiſche Fonds. Nut- U. N.⸗Rentbr.“ 
—— 27 Fondsbörse vom 5. November. 3 leo 3, K ln ' 25 nen, Rausch 
inn: a tenbabıı-Actien, Oberſchl. Litt. A. u. C. [10431331543 —% bz reiwillige Anl. 43101 B 
Aachen Büfferderf ss . Lie. B. 1030140 © renn 
4 — — 3 95, Oeſter.-⸗Frz.⸗Staatab. 5 5 107108 b; Staatsanl 50/52 4 978 bz 
Aniferom Reer — r 1068 17 Oppeln⸗Tarnowitz 2 4 X bi u G 65 75 10 I 8 
Seen A 1 lock 15 binde ce, 0 3 de. 185% % . Seter. Metal. |; 
— 2 4 1533 G Rhein⸗Nahebahn 1 do. 18534 974 bz do. Nat.⸗Anl 5 
Be ne. 12 4 Tel Ahr.⸗Eref.-K.-Glat b. 4 337, © Staats- Schuld 389 bz Neueste Oeſt. Anl |; 
Serin. Ste i i gi Duff. Eifenbahmen f. 3 80 b. Lare n f. Sg % „ de. E tee 

f 59 bi Stargard⸗ Pe ſen 6. |34| 99 bz Te l Schlb. [a — — 9. Eiſb.⸗Loſe — 
Böhm. Weſtbahn — 5 | 6% dz 8 ı |5 1144 b Berl. Stadt⸗Obl. 4 — — Inſk. b. Stg. 5. A) 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 8 4 2 bz — Südbahn 74 4 1251 bi u G do. do. 3} — — do. bo, 6. Aul. ) 
Briegeheiße 43,1761 85 5 Börſenh.⸗Ani!. 5 — — Ruſſ. engl. Anl. 
Cöln-Veinden 123030765 bj Kur- u. N. Pfdbr. 31 89% G bo. do. 
Coſel-Oderb. (Wilhb.)] 3 4 544— 1 bz do. neue 4 100 f bz de. do. |% 

8 CU 

. 8 en reuß. Bank- Antb eile 6 2 . . 9 uf. Pln. .O. 
Lutwigeh.-Berbach 9 4 141 8 ne 1 Plus’ 8 gemmerſche 33 84 &ert. L. A. 300 Fl. 30 8 „Gold: und Papiergeld, 
Magdeb.⸗Halberſtadt 253 4 2963 B em. R. Privatbank | 54 494 B do. 4 100 bz do. L. B. 200 Fl. 1 221 0 Ir. Bt. K. 99 7 bzſLonisd'or 110% bj 
Magdeburg-Leipzig 17 4 — — anzig 6 4 100 G Boſenſche 4 102 bz Pfdbr. n. in S.-R. 83 bz u G -ohne R. 99 4% bz Soorgs. 6.21% b 
Maßdeb.⸗Witenb. / 4 | 67% bz Königäberg 54 4 100% G do. neue 33 97% G Part.-Obl. 500 fl. — 88 bz Denn. W 85% bz Baldleon. 9. 74 
Diatnz-Lubwigshafen 74 14 126 bj ofen 5150/4 964 8 be. do. 4 95 b „ab. St. Pr.⸗A.—- — — Pol. Ben. 9310 Belb(pe,) 462 G 
— 23 4 633 dz Magdeburg 4704 0 B Schleſiſche . 33 921 Kurheſſ. 40 Thlr.“ — 56% B ollars ı 11 oz Silber 29 25 & 
kunſter- Hammer — 498 Diesc.-Conim.⸗Anthell[ 73 |4 | 99% bz Weſtpreußz. 3385 5 N. Badens. 35 Fl. — 30 et bz Napo 5 104 bz 
Miederſchl.⸗Wärk. — 4 861 B Berliner Haudels-Geſ. 9 4 60 55 Ido. 1 Fa bz Deſſauer Pr. -A 103 G 
Niederſchl. Zweigbahn z 4 60 dz Deſterreich 81 4 —813 bz u G] do. nene 44 — — E 10 Tol.. 10 5 


estern Abend 11; Uhr wurde meine 

liebe Frau geb. Tamnau glück- 
lich von einem Mädchen entbunden. 

Danzig, den 6. November 1863. 


[6677] Kosmack. 


Concurs⸗Eröffnung. 
Kgl. Stadteu Freiggerichtz. Danzig, 


Abtheilung, 
den 2. November 1863, Mittags 12 Uhr. 

Ueber den Nachlaß des hier am 13. Decem⸗ 
ber 1862 verſtorbenen Steinſetzermeiſters Chri⸗ 
ſtian Friedr. Joſeph Schwarz von hier iſt der 
gemeine Concurs eröffnet. 3 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der 
Rechts⸗Anwalt Schoen au beſtellt. Die Gläͤu⸗ 
biger des Gemeinſchuldners werden aufgefordert, 
in dem auf 
den 13. November er., 

Vormittags 9 Uhr, 
in dem Verhandlungs Zimmer No. 14 des Ges 
richtsgebäudes vor dem gerichtlichen Commiſſar 
Hrn. Stadt⸗ u. Kreisrichter Buſenitz anberaum⸗ 
ten Termine ihre Erklärungen und Vorſchläge 
über die Beibehaltung dieſes Verwalters oder 
die Beſtellung eines andern definitiven Ver⸗ 
walters abzugeben. 

Allen, welche vom Gemeinſchuldner etwas 
an Geld, Papieren oder anderen Sachen in 
Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen; 
vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände bis 
zum 2. Jannar 1864 einſchließlich dem Ge: 
richte oder dem Verwalter der . Anzeige 
zu machen, und Alles, mit Vorbehalt ihrer et⸗ 
waigen Rechte, ebendahin zur Concursmaſſe ab⸗ 
zuliefern. Pfandinhaber und andere mit denſel⸗ 
den gleichberechtigte Gläubiger des Gemein⸗ 
ſchuldners haben von den in ihrem Beſitze be⸗ 
findlichen Pfandſtücen uns Anzeige zu machen. 

Bei urs ſowie in allen übrigen Buchband- 
lungen iſt zu haben: ) 


6690 
irſch Iofephs vollſtändiges 
9 kan an nſches : 


Nechenbuch, 


enthaltend 1632 Aufgaben. Nach den neueſten 
Geldcourſen bearbeitet und ſtuſenweiſe vom 
Leichten zum Schweren übergehend; nebſt An⸗ 
weiſung des Anſatzes und der Ausrechnung je⸗ 
der einzelnen Aufgabe. Zum Gebrauch für df- 
fentliche und Privatlehrer; zum Selbſtunter⸗ 
richt für Handlungs⸗Commis und Lehrlinge, ſo⸗ 
wie für Beamte, Gutsbeſitzer, Oekonomen und 
Geſchäftstreibende. Fünfte, verbeſſerte 
und vermehrte Auflage. Preis: 2 Thlr. 
Supplement dazu Preis: 7% Sgr. 
Angehenden Kaufleuten können wir kein 
beſſeres Werk, als das vorſtehende, empfehlen. 
Der große Abſatz, welchen daſſelbe bereits ge⸗ 
funden hat, iſt wohl der beſte Beweis für ſeine 
bohe Brauchbarkeit und Vortrefflichteit. Gegen⸗ 
wärtige 5. Auflage iſt Aberall zeitgemäß verbeſſert. 


Leon Saunier, 
Buchhandlung f. deutſche 1. ausländ. Titerntur in 
Danzig, Stettin u. bing. 


So eben erhielten 


Petroleum Lampen 


neuer Conſtructionn, 
ängelampen wn Sale a 
iſchlampen ert d , 
Nacht⸗ u. Küchen⸗Lampen 


A Stück von 4 Ge an. 
Wiederverkäufern mit Rabatt. 


Oertell & Hundius, 


66651 Langgaſſe 72. 


Eine große Partie 
ſehr billiges Ausſchuß-Porzellan 


ging ſo eben ein und emp ehle daſſelbe als be⸗ 
ſonders preiswürdig. 
H. Ed. Axt, 


\ 
\ 


[6620] Langgaſſe 58. 
a Die von Carl Biermann in Berlin fabri⸗ 
cirten, ärztlich und chemiſch geprüften 


mcotinfreien 
Geſundheits Havannah-Cigarren 


halie ſtets auf Lager, und empfehle: 
Supertor pro mille 40 Thlr., 
in verfiegeiten Packeten à 25 Stück 1 Thlr. 
%rima pro mille 30 Telr., 
in verſiegelten Packeten à 25 Stuck 22 Sgr. 6 Pf. 
1 Secunda pro mille 20 Thlr., 
in verſiegelten Packeten a 25 Stück 15 Sgr. 


Nicorinfreien Geſundheits-Canaſter 
in Pfund Badeten zu 20 Str., 15 Sgr. und 
10 Sgr. pro Pfd. 16685 


Ferd. Thieme 


in Dirſchan, am Markt No. 103. 
Um 1 Vorrath von abgelagertem 
doppelt raff. Rüböl zu räumen, verkaufe ich 
daſſelt e zu den ſtaltfindenden Fabrikpreiſen. 
I. G. EVER, Heitigegeiftgafie 118. 
Heute Abend 
0 a L 
Tivoli-Lagerbier 
[6522] im Wiener Kaffee⸗Haus. 
Alexander Schneider. 
Große friſch geröſtete Neunaugen 
16674] 


empfiehlt 5 
Gustav Seiltz, 
Hundegaſſe No. 21, 


Neue Lotterie-⸗Antheile zur 129. Preuß. Lotterie, 
von jetzt ab auf kurze Zeit, (ſpäter theurer): 
4 Ye Yıs 72 "4 128 
3Thlt. 20 Sgr., 1 Thlr. 25 Sgr., 27 ½ Sgr., 14 Sgr., 7 Sgr., 3% Sgr. 
im Lotterie-Antheil⸗Comtoir von flax Dannemann, Heil. Geiſtgaſſe 3 


eee eee eee eee e ehe ebase, 
* 42 (4 (8 
Wichtig für Jedermann! 
’ 2 leb d V f 7 2 
durch ae u fab Sefundenes Mittel den 0 ee han era the 


Hauſchild'ſchen Haarbalfam, fein his vabin lange Jahre kahl gewefenes Haupt 
mit einem vollftändigen und faſt jugendlichen, dunkelbraunem Haarwuchs, 
den er noch heute, in feinem 70. Lebensjahre, in ungeſchwächter Fülle bes 
ſitzt, aufs Neue zu bedecken. Seitdem haben wohl Tauſende ſich deſſelben Mittels 
mit gleich gutem Erfolge bedient, die jetzt faſt unzählbar gewordene Menge Briefe und 
Atteſte von Perſonen aller Stände, ſo wie die mir wiederholt von königlichen und fürſt⸗ 
lichen Höfen zugegangenen Entbietungen und Anerkennungsſchreiben liefern dafür den 
thatſächlichſten Beweis. Statt jeder weiteren Empfehlung mögen daber auch die nachſte⸗ 
hend abgedruckten Briefe abermals für die Wirkſamkeit des Balſams zeugen. 


Ew. Woblgeboren 0 
wollen mir entigft gegen Poſtvorſchuß noch eine Flaſche des vegetabiliſchen Haarbalſams 
überſenden. Die eine beuntzte Flaſche hat einen guten Erfolg f und auf 
der faft kahl gewordenen Stelle einen dichten, aber vorläufig äußerſt zar⸗ 
ten Haarwuchs erzeugt. Um baldige Zuſendung bittet ergel e 


ach. 
Lehrer zu Aegidienberg bei Honnef. 


Ew. Wohlgeboren 
erſuche ergebenſt mir für den beiliegenden Betrag von 2 Thaler noch 2 Flaſchen von dem 
Fate Sen Haarbalſam zu ſchicken, indem ich mit dem Erfolg der erften Flaſche 
ufrieden bin. 
ö Dresden. Dr. Fr. Geiſt. 
Pi P. 


Da mir der Haarbalſam von Joh. Andreas Hauſchild pp. ſehr gute Dienſte 
leiſtet, ſo erſuche Sie mir unter nachſtehender Adreſſe 2 Flaſchen à 1 Thlr. mit Poſt⸗ 


d 4 
beſchun hm je * 55 A. Braun, 
[6697] Burggaſſe Nr. 6. 


LE 
Den Hauſchild'ſchen Haarbalſam brauche ich ſeit einem halben Jahre und 
mit ſchönem Erfolg. 
Da ich nun dieſes Mittel durch eigene Erfahrung empfehlen kann, fo ꝛc. 


Bingen. Manera. 
Der Hauſchild'ſche Haarbalſam iſt in großen Driginalflafhen a 1 Thlr, bal⸗ 
ben Fl. a 20 Nor, Viertelfl. a 10 Nor, und kleineren Flacons à 5 Nor, echt nur bei 


mir und in Danzig allein bei Herrn 


Albert Neumann, 
Langenmarkt 38, Ecke der Kürſchnergaſſe. 


Jul. Kratze Nachfolger in Leipzig. 


zu haben. 


Carl Beermann in Berlin, 
Mafchinen: Magazin und vollſtäudige Austellung: Unter den Linden No. 8, 
Maſchinenbau⸗Anſtalt: Vor dem Schleſiſchen Thore, empfiehlt: 


Amerikaniſche Fleiſchhack-Maſchinen, 


a [2 
ehen Säcken R 
eingeworfen wird, mit 
großer Geſchwindigkeit 
auf das Beſte zu Wurſt⸗ 
fleiſch ꝛc zerkleinern, 
in ſolgenden 4 Sorten: 
No. 1 zum Preiſe von 

6 &, 10 Pfd. 
wiegend, iſt fie 
Familienbeſtimmt 
und reicht hierfür 
vollkommen aus 


chwer, 
ſtündlich circa 30 


No. 3 1a , 20 
Pfd. ſchwer, hackt 
ſtü dlich ca. 50 
Pfd. und iſt für 


t. 
E No. 1, kleinſte Sorte, iſt ungefähr eine Spanne lang; die Maſchinen find auf jedem 
Tiſche gut zu placiren. Sie find e mit Einrichtung verſehen, um das Fleiſch nach Be⸗ 


Verbeſſerte Wurſtſtopf-Maſchinen 8 Thlr. s 
lle Sorten landwirthſchaftlicher Geräthe und Maſchinen liefert ebenfalls 
obige Fabrik nach den vorzüglichſten Couſtructtonen. 
. erpadung iſt in den Preiſen einbegriſſen. Genaue Gebrauchs anweisungen find ſtets 
beigefügt. Vollſtändige illuſtrirte Cataloge werden auf Wunſch jederzeit franco überſendet, e 
gewünſchte Auskunft umgehend ertheilt und geneigte Aufträge pünktlich ausgeführt. 16672] 


Aus den Berliner Zeitungen entnehmen wir wieder folgenden Beweis, welcher die 
Benzahrtheit des von dem Apotheker R. F. Daubitz in Berlin, Charlottenſtr. 


19, erfundenen R. F. Daubitz'ſchen Kräuter = Liqueurs bekundet. 

Ew. Wohlgeboren erſuche ich hiermit, mit von dem von Ihnen erfundenen Kräuter: 
Liq eur welchen ich auf Unrathen eines Freundes wit dem beſten Erfolge gegen Ma⸗ 
genbeſchwerden, Verſtopfung, öfteren Mangel an Appetit, Kopfihmerzen 
und Huften, der mit Auswurf begleitet, gebraucht hate, für eingezahlte 2 Thlr. zu über: 
ſenden. Gr. Pankow bei Pritzwalk, den 22. Juni 1 61. C. Gutke, Mühlenbeſiter. 

Schon feit langer Zeit litt ich an Hämorrhoiden und bartnädiger Leibesverſtopfung. 
Alle dagegen angewandten Mittel hatten wenig 27717 gar leinen Erfolg. Auf Anrathen 
nahm ich einige Flaſchen Ihres berühmten Kräuter⸗Liqueurs aus der hieſigen Niederlage, 
und kann ich Ihnen der Wahrheit gemäß mittheilen, daß nach dem Gebrauch von 10 Fla⸗ 
ebeſſert hat. Ich werde nicht verfehlen, Jhren Li⸗ 
ärmite zu empfehlen. Jauer, den 15. Juli 1868. 


ſchen ſich mein Zuſtand ganz bedeutend 
queur jedem äbnlich Leidenden auf das 
Uurich, Böttchermeiſter. 


Autorifirte Niederlage des von dem Apotheker R. F. Daubitz in Berlin 


erfundenen Krällter⸗Liqueurs bei 


Friedr. Walter in Danzig, Hundegaſſe 96, 
ard. Mielke in Prauſt, 
Jul. Wolf in Reufahrwaſſer, 
Louis Neuenborn in Kaliſch bei Berent. 
ildebrandt in Zudau. 
„W. Froſt in Mewe, 


14911 


1 


Thlr. Belohnung. 


Geſtern Abend iſt auf dem Wege 
von der Langgaſſe 6, der Haupt⸗ 
wache vorbei, bis nach dem Theater 
ein Corallen⸗Armband mit zwei 
Schnüren nebſt Schloß verloren 
gegangen. Der ehrliche Finder 
wird gebeten ſich Langgaſſe 6, drei 
Treppen hoch, zu melden. (sers 
Engl. präparirten 
Guttaperchatafft, ene F 
N und Rheumatis⸗ 
mus, ei so: 
iu bei Se a 
bier allein zu haben bei 
C. üller, 
[6681] Jopengaſſe am Pfarrhof. 


Marinirten Lachs und Aale, friſch 
geröſtete Weichſel-Neunaugen empf. 
billigft Gustav Thiele, 

16653] Heiligegeiſtgaſſe 72. 


Die erſte Sendung dies jaͤh⸗ 
riger vorzuͤgl. Stras⸗ 
burger Gaͤnſeleber⸗ 
Paſteten, sowie Holſt. 
u. Colcheſter Auſtern, 


Aſtrach. Caviar waere 


feine Delicateſſen empf. 


und empfehlen 16695) 
Gehring & Deu zer. 
Neue Malaga⸗Feigen u. 

Trauben⸗Roſinen, feinſte 

Marke, empfiehlt en 

A. Fast, Langenmarkt 34. 


Ein Bratenſpind für Spießbraten mit Wende⸗ 
meſchine, iſt Altfiäot. Graben 69 zu verk. 


Re 1 2. Geſuche wegen 
Neelamations e 
Bureau d. früheren Acknar Xoigt, MEPER d 
gefertigt u. Rath ertheilt. 1663] 


Ein junger Mann, verſehen mit guten Zeug⸗ 
> nillen, welcher bis zum 1. Januar fut. als 
Bureau⸗Vorſteher im Verwaltungsfache gear⸗ 
beitet, reſp. noch arbeiter, ſucht von Neujahr ab 
anz erweit eine gleiche Stellung. Die Expedition 
Der Heitung ertheilt nähere Auskunft unter 
do. 6694, 


Eine conceſſionirkte Gouvernante, die ſchon 
mehrere Jahre in allen Wiſſenſchaften wie 
in der Muſik unterrichtet hat, ſucht ein Enga⸗ 
gement. Das Nähere zu erfragen in Elbing, 
Schmiedeſtraße No. 9, und in Danzig, Hunde⸗ 
gaſſe No. 9. 16670 


— — 


Geueral⸗Verſammlung der ? 

Danziger Schillerſtiftung. i 

Montag, den 9. November, Abends ; 
7 Uhr, in der Handelsakademie. Tages⸗ 
ordnung: Jahresbericht, Wahl einer 
Commiſſion zur Rechnungsabnahme. Vor⸗ 

ſtandswahl. 166657 |? 

Der Vorſtand: Oswald Stein. 


FT 


Verein 
junger Kaufleute. 


Dienſtag, den 10. November c., 
Abends 8 Uhr, 


zur Feier des Stiſtungsfeſtes: 
Lieder-Tafel. 
Näheres durch die im Vereinslokale 
ausliegende Subſeriptionsliſte. 
Der Vorſtand. 16645] 
Stadt- Theater. 
en 8. November. 
S e ee, Snake Day 
von Mozart 1666 | 
N. N. in Neuſtadt. Brief erhalten. 
Wenn Ernſt mi Ihrer Offerte, bitte um Ibre 


Adreſſe und um nähere Angabe Ihrer Verhalt⸗ 
niſſe unter No. 6618 in der Exped. dieſer Ztg. 
auler! Eee 


No. 1043, 1064 kauft zu⸗ 
rück die Expedition. 


Gelegen berrsgevichte aller Art fertigt 
7532 Rudolph Peutler. 
zend und Verlag von K. 5. 
in Janis. 


(Ab. susp.) 
in 3 Aclen 


“ayımann 


ſelbſt in den hartnäckigften Fällen. 


— 


